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Frankfurt, im Zentrum des Rhein-Main-Ge- ter Kreuz nimmt vor aIkm der ~ ~ i n m -  
biets gelegen, ist mit einer GesamtR&che Flughafen im internationalen Luftverkehr 
von 249 km2 und rund 630 000 Einwohnern eine wichtige Stellung ein. Er ist zugleich 
nicht nur die grönte Stadt Hessens, son- der grdßte kontinentale Flughafen Europas. 
dern darüber hinaus ein herausragendsr Auch zählt der Hauptbahnhof in Europa zu 
Verkehrsknoten und ein bedeutendes In- den ganz großen. Ab 2002 findet Frankfurt 
dustrie-, Finanz- und Handelszentrum. Die mit der Neubaustrecke Köln - Rhein-Main 
Wirtschaft der Stadt wird neben den viel- überdies Anschlui3 an den nationalen und 
whichtigen I~ustriezweigenvorallern vom in nicht allzu ferner Zukunft auch an den 
Dienstleistungsgewerbe bestimmt. Die europäischen Hochgeschwindigkeitsver- 
Main-Metropole verkörpert das, was man kehr. 
heute unter einer modernen nami- Der einstigen Bürgerstadt, deren Bild sich 
sehen Großstadt versteht. durch die völlige Zerstörung im Zweiten 
Als Finanzstandort ist Frank inrer- Weltkrieg radikal verändert hat, gelingt es 
nationaler Bedeutung, mit Sitz der Deut- dennoch in geradezu beindruckender Wei- 
eben Bundesbank, der Europäischen Zen- se, einen Bogen zwischen Tradition und 
tsalbank, zahlreicher Großbanken sowie Fortschritt zu spannen. Exemplarisch sei 
der wichtigsten deutschen Wertpapierbör- das Ensemble des Hauptbahnhofs ge- 
eie. Hinzu kommen etliche Bundesbehör- nannt, wo sich bei der Einfahrt in den Kopf- 
den wie etwa der Bundesrechnungshof, die bahnhof mit seiner monumentalen, funf- 
Bundesanstalt für Fluasicheruna und die schiffiaen Bahnsteiahalle dem Reisenden 

net Der aus der Grifnde~eit  stammen^^ 
Bahnhof vor der unverwechselbaren Sk@$ 
line von ,,MainhattanC. 
Die mittlerweile über 11 0 Jahre alte P-"" 
steighalle mit ihren mannigfaltigen Eie 
ten einer vergangenen Epoche steht im 
krassen Gegensatz zu den sich dahinter 
auftürmenden Burohochhäusern des Ban- 
kenviertels. Freilich hat sich hinter der al- 
ten Fassade längst auch die Erlebniswelt 
eines modernen und leistungsfähigen 
Bahnhofs mit seinen untersc 
kaufsmöglichkeiten etabliert 
Obwohl Frankfurt von alters 
ger Kreuzungspunkt ist, war es alles ande- 
re als leicht, die Eisenbahn in Frankfurt an- 
gemessen zu etablieren. Eine rasche Ent- 
wicklung des noch jungen Verkehrsträgers 
wurde anfangs durch einseitige Interessen 
arg behindert. Trotzdem mischte Frankfurt 
seinerzeit bei der eisenbahntechnischen 





Bild 4: In Kopflage befindet sich der Frankfurter Hauptbahnhof inmitten der 
pulsierenden Großstadt. Vor dem Hauptportal führt eine Treppe in den 

~#$.$g~& zu den Bahnsteigen von C- und U-Bahn. Die am Nordflügel des 
~ h $ ~ @ b P u d e s  bereitstehenden Taxis lassen auf ein beachtliches 

F-&hg~stau%ommen schließen. Abb.: U. Kandler 

Fran kf urt '21 
Neben dem mittlerweile weithin bekannten 
Vorhaben des Projekts ,,Stuttgart 21" wird 
längst auch eine Tieferlegung in Frankfurt 
(ähnliche Überlegungen gab es auch für 
den Münchner Hauptbahnhof) verfolgt. Die 
von Stuttgart ausgehende Idee, den Haupt- 
bahnhof, dessen Kapazität durch seine 
Kopflage begrenzt ist, in den Untergrund 
zu verlegen und zu einem leistungsfähigen 
Durchgangsbahnhof zu machen, hat trotz 
der damit verbundenen horrenden Kosten 
Schule gemacht. 
Wie weit sich allerdings derartige Vorha- 
ben tatsächlich realisieren lassen, wird 
letztlich von der Finanzierbarkeit abhängen. 
Das schon sicher geglaubte Projekt „Stutt- 
gart 21" erfuhr nämlich erst jüngst einen 
herben Rückschlag, als der für Februar 
1999 angekündigte Beginn des Planfest- 
stellungsverfahrens verschoben wurde. Die 
Kalkulation des Vorhabens wird vom Bun- 
desverkehrsministerium als ,,sehr gewagt" 

eingestuft. Eine entscheidende Rolle bei 
der Finanzierung von „Frankfurt 21" - soll- 
te es wirklich soweit kommen - wird die 
konsequente Vermarktung des insgesamt 
138 ha großen Bahnareals in bester City- 
lage spielen. Mit der Fertigstellung des Pro- 
jekts würde dann der überwiegende Teil 
des heutigen Gleisvorfelds der Stadtent- 
wicklung zur Verfügung stehen. 
Gerade in einer Stadt wie Frankfurt, die der- 
art stark als Finanz-, Handels- und Dienst- 
leistungsstandort hervortritt, bieten sich 
gute Voraussetzungen, den Verkauf von 
Bauland überhaupt als realistische Größe 
in die Finanzierung einbringen zu können. 
Mit dem heute schon höchsten Büro-Miet- 
preisniveau in ganz Deutschland werden 
sich sicherlich am ehesten finanzkräftige In- 
teressenten finden lassen, die bereit sind, 
am Main zu investieren. 
Gerade der Bauboom der zurückliegenden 
Jahre, der die Frankfurter Skyline durch mit- 

unter markante Hochhaus-Neubauten in 
nur kurzer Zeit wie nie zuvor verändert hat, 
verdeutlichen den Trend: Wie die Pilze 
wachsen die Bürotürme aus dem Boden, 
einer architektonisch aufwendiger als der 
andere konstruiert. 
Der Bedarf an innerstädtischem Bauland 
scheint ungebrochen. Gerade erst ist ne- 
ben dem Messegelände mit dem Abriß des 
Güterbahnhofs ein riesiges Areal freigewor- 
den. Stadtplanern käme da ein weiteres üp- 
piges Entwicklungsgebiet sicherlich mehr 
als gelegen. 
Derzeit wird noch eifrig an einem Finan- 
zierungsvertrag gearbeitet, so daß nach 
dem Stand der Dinge im Juni 1999 mit 
weiteren Entscheidungen gerechnet wer- 
den darf. Das auf rund 5 Mrd. Mark veran- 
schlagte Projekt sieht nach groben Planun- 
gen unmittelbar neben der in 20 m Tiefe 
bereits vorhandenen S-Bahn-Station einen 
Fernbahnhof mit sechs Bahnsteigen und 



zwölf Gleisen vor. Unter Einbeziehung.der 
denkmalgeschützten Bahnsteighalle wei- 
sen erste Planungsvisionen eine nach oben 
offene Bauweise auf. 
Seitlich befinden sich auf mehreren Ebe- 
nen Säulengänge, während für die histori- 
sche Hallenkonstruktion im oberen Bereich 
eine Vollverglasung vorgesehen ist. Sollte 
sich ein solch ,,luftiger1' Entwurf realisieren 
lassen, wäre dies ein echter Zugewinn für 
die Main-Metropole, die dann wohl einmal 
mehr durch eine architektonisch bemer- 
kenswerte Leistung von sich reden machen 
könnte. 
Bis dahin allerdings bedarf es nicht nur der 
Klärung der Finanzierung, sondern der Lö- 
sung so mancher technischer Frage, bei- 
spielsweise wie unter laufendem Betrieb 
ein derartiges Großbauvorhaben überhaupt 
zu bewerkstelligen ist. Bis zur Umsetzung 
wird also noch viel Wasser den Main hin- 
unterfließen. 








